Picasso-Ramasuri


Spieldauer:	ca.  100 Min.

Dekoration:	Bauernstube mit Esstisch und Stühlen, an der Wand eine Couch. Restliche Ausstattung nach Belieben. Li. eine Türe oder offener Durchgang in die Küche, re. Türe Ein- und Ausgang, daneben eine Türe in die Speisekammer, Türe hinten führt in die restlichen Räume des Hauses.

Ort der Handlung:	Ein alter Bauernhof irgendwo im Bayernland.

Personen:	(ca. Sprecheinsätze)
Bartl	(130)  Bauer aus Überzeugung, ca. 50-60 Jahre
Sigi	(190)  dessen Noch-Ehefrau, ca. 45-55 Jahre
Mausi	(100)  Sigis jüngere Schwester, ca. 33-43 Jahre
Stefan 	(110)  Neffe von Sigi und Mausi, ca. 25-30 Jahre
Mona	(125)  war mal Stefans Freundin, spricht hochdeutsch, 
                                                                            ca. 25-30 Jahre
Alex 	(  70)  ehemals Stefans Freund, 30-40 Jahre
Cormick	(  70)  begnadeter Bulldogmechaniker mit erstaunlichen Fähigkei- 
                              ten, spricht möglichst schwäbischen oder nicht-bayerischen 
                              Dialekt, Alter beliebig


1. Akt

1. Szene

Sigi, Stefan, Bartl

Stefan	(gefolgt von Sigi von re.):  Des versteh i ned, Tante Sigi. Wohnst du jetzt wieder do herüben oder wia?

Sigi:	Nur vorübergehend. In meiner Wohnung drüben hod’s an Wasserschaden g’habt, do is oiß g’schwumma.

Stefan:	Des is jetzt bläd. I wollt nämlich grod fragen ob i a paar Dog dableiben kaannt.

Sigi	(schaut ihn kritisch an): Bist aus deiner Wohnung g’flogen?

Stefan	(druckst herum): Naa… aber woaßt, der Alex is wieder drauß‘…

Sigi	(grinsend): Und?

Stefan:	Der suacht mi scheints überoi.

Sigi:	Hob i scho g’hört, dass er entlassen worden is. Und du moanst, do bei uns find’t er di ned?

Stefan:	Ja, weil i glaub, der war no nia do. Oder?

Sigi:	Phh, keine Ahnung. Bei de Möbeltransporte hod er a paar Moi g’holfa, des is gwieß. Aber überhaupts, warum die Panik? Er hod si ganz alloa in des Schlamassel neig’ritten, do konnst doch du ausnahmesweis moi nix dafür.

Stefan:	Tante Sigi jetzert! Mir geht’s echt schlecht, siehgst du des ned?

Sigi:	Mei Stefan (verdreht die Augen), jetzt reiß di doch a bissl zsamm.

Stefan	(läßt sich deprimiert auf den Stuhl fallen): I hob einfach Schiss. Der Alex is so ein Brutalinski. (betupft sich die Augen): Der is wia a Stier und i bin des rote Tüache…

Sigi 	(wird langsam weich): Mei o mei, so vui Courage wia a Spatz auf der
 Kniascheiben!

Stefan:	I bin hoid a bissl zart besaitet, des woßt doch. – Konn i oiso a paar Dog dableiben? Bitte!

Sigi:	Ja von mir aus. Aber du muaßt di mit eahm guad stelln. Bei mir is – wia g’sogt – Land unter.

Stefan:	Hm, des werd ned einach. Wo is er (stockt als die Tür aufgeht)… denn?

Bartl	von re., latscht mit dreckigen Gummistiefeln ohne auf die beiden zu achten nach links in die Küche.

Sigi	(grantig): Batholomäus Neuhofer, du muaßt ned den ganzen Acker mit reischleppen. 

Bartl	(unwirsch aus der Küche): I hob Durscht! (man hört ihn geräuschvoll trinken, dann lehnt er sich mit dem leeren Tetrapack in den Türrahmen): Wos wui denn er do? Braucht er an Flins oder hod er wos ausg’fressen, so wia er schaugt?

Stefan	(steht auf): Onkel Bartl kaannt i vielleicht a paar Dog bei eich…

Bartl:	Stopp! Mia zwoa mir san ned bluatsverwandt. Allenfalls o’gheirat und aa des nur auf’m Papier. (rülpst laut): Wos raus muaß, muaß raus.

Stefan:	I wollt fragen, ob i bitte do übernachten kaannt für a paar Dog.

Bartl:	Kaanntst ja drüben bei der Tante schlafa, do is jede Menge Platz.

Sigi	(sarkastisch): Für Frösch und Bluategel. Ein Feuchtigkeitsbiotop wie’s im Buche steht! I bin g’spant, wann s‘ des ganze unter Naturschutz stelln.

Bartl	(ätzend): Ah geh, wia des, ha? (man merkt, dass die beiden die folgende Diskusstion schon öfter geführt haben.)

Sigi:	Weil du den Wasserschaden ned richten lasst.

Bartl:	Den du verursacht hosd in deiner permanenten Schussligkeit.

Sigi:	I hob den Waschmaschinenschlauch ned locker gmacht.

Bartl:	Aber furtg’fahrn bist.

Sigi:	Des is woih erlaubt.

Bartl:	Aber ma schaut vorher, dass oiß obdraaht is oder ned?

Sigi:	Es is dei Wohnung. Und wenn do ein Schaden is, dann hosd du den zu richten. I bin nur der Mieter.

Bartl:	Du bist der Verursacher und du zoihst.

Sigi:	Foit mir ja gor ned ei.

Bartl:	Mir aa ned. (zerknüllt den Tetrapack und lässt ihn fallen): I fahr wieder naus auf’s Feld (re. ab).

Stefan	(nach kurzer Pause): Oh mei!

Sigi:	Du hosd die Lage treffend zusammengefasst. Schaut so aus ois kannt’st do herübern ned auf Asyl hoffen.
Stefan	(jammert): I woaß wirklich ned wo hi, Tante Sigi. A Hotel konn i mir ned leisten.

Sigi:	Do hätt’st hoid amoi irgendwos fertig studiern soin oder dir vielleicht gor aa no an Job suacha, statt deiner Mama ‘s Geld aus der Taschen zum ziahgen.

Stefan:	I hob ja eh arbaten woin, aber so a Achtstundendog is scho aa wahnsinnig aufreibend. (schaut sie mitleidheischend an): Bitte, foit dir denn gor nix ei, wo i schlafa kaannt?

Sigi	(stöhnt): Ja von mir aus konnst im Gartenhäusl auf dera oiden Couch schlafa, Bluatsauger lästiger.

Stefan	(fällt ihr um den Hals): Danke danke, du bist die beste Tante auf der ganzen Welt.

Sigi:	Sprüchklopfer! (gottergeben): I hol dir a Bettzeug (hinten ab).
   

2. Szene

Stefan, Mausi, Sigi

Stefan	(setzt sich wieder): Bah, des war echt a harter Kampf.

Man hört das Ankommen eines Autos.

Mausi	(klopft kurz und tritt dann re. ein): Servus. Ja Stefan, wos treibt denn di do raus zur Sigi?

Stefan:	Der Alex is aus’m Gfängnis raus und hod ma scho 27 Nachrichten g’schickt.

Mausi:	Aha. Und wo is mei Schwester?

Stefan:	Die kimmt glei wieder.

Mausi	(macht es sich bequem): Der Alex? (schwärmt): Des war ein Mannsbuid! Skorpion mit Aszendent Löwe. Der Wahnsinn! (anderer Tonfall): San die drei Jahr scho um, ha?

Stefan:	Leider.

Mausi	(grinst): Hosd Schiss?

Stefan:	Des hätt’st du aa an meiner Stell. Du woaßt ja wia er is.

Mausi: 	Er hätt ja den Polizisten ned k.o. schlagen müassen.

Stefan:	Ja ja, des sog  i mir aa. Aber alloa der Gedanke, dass er jederzeit um’s Eck kumma konn macht mi scho ganz wuschig.
Mausi:	I woaß fei scho gor nimmer um wos‘ do eigentlich ganga is.

Stefan:	Um d‘ Mona hauptsächlich.

Mausi:  	Stimmt, die war mit dir beinand und er hod s‘ flachg’legt. Jetzt wos d‘ as sogst, foit’s ma aa wieder ei.

Stefan:	Des war auf na Party und mir war’n alle hackedicht und auf oamoi war’n er und d‘ Mona weg. Und dann hod mi d‘ Wuat packt…

Mausi	(schaut ihn leicht abfällig an): Konn ma si gor ned richtig vorstelln bei dir…

Stefan:	Ja mei, i bin koa Haudrauf, aber i hob scho aa an Schneid wenn’s drauf o’kimmt.

Mausi:	Höchstens wennst bsuffa bist.

Stefan	(ignoriert den Einwand): Jedenfois bin i dann zu eahm und hob s‘ in Flagranti auf’m Kuchetisch derwischt, weil s‘ ned amoi d‘ Haustür zuagmacht ham in eahnerm „Liebesrausch“. Und wia gsogt, i hob a Wahnsinns-Wuat g’habt.

Mausi:	Und dann…?

Stefan 	(zuckt mit den Schultern): I hob eahm oane mitgeben, dass er erst moi nix mehr gsogt hod. I war selber überrascht wia i des hi’kriagt hob. D‘ Mona hod glei kreischt wia nomoi wos und i hob ma dann denkt „naa des Flitscherl konn ma g’stoihn bleiben, die lang i nimmer o“. Und dann siehg i die Skizzen und in mein’m Suri hob i s‘ packt und bin hoam. Do hob i dann no a hoibe Flaschen Zwetschgenwasser auf ex trunka und bin auf der Couch ei’gschlafa. Und irgendwann weckt mi a Polizist und sogt, bei mir waar ei’brocha worden und der Täter hätt auf der Flucht oan von seine Kollegen niederg’schlogen.

Mausi:	Und dieser Täter war der Alex.

Stefan:	Genau. Er hod si die Skizzen zruckg’hoit, und bei mir vor’m Haus ham s‘ ‘n dann g’stellt.

Mausi:	Aber wieso sollt er dann z’wider sei auf di? Er hod ja d‘ Mona g’schnaxelt, oiso den ganzen Streit o’zettelt.

Stefan:	Ja aber so einsichtig is der Alex leider ned. Und außerdem moant er, i hätt die Bullen g’ruafa. Hob i aber gor ned.

Mausi:	Sondern?

Stefan:	‘S war anonym, vielleicht war’s a Nachbar.

Mausi:	Wieso dann anonym?

Stefan:	Vielleicht weil der Alex weit und breit ois nachtragend und gachzornig bekannt war und is.

Mausi:	Punkt für di.

Stefan:	Aber wos anders: wos treibt di raus zu unserer buckligen Verwandtschaft?

Mausi:	I hob Gschäftl mit der Sigi.

Stefan:	Machst du jetzt aa in Haushaltsauflösungen?

Mausi:	Unter anderm.

Stefan:	Unter anderm?

Mausi:	Mei, i hob doch vor 2 Jahr den Antiquitätenladen von der Gröbmeierin übernomma.

Stefan.	Ah so. Hob i ned g’wußt.

Mausi:	Mir arbaten ned schlecht zsamm, die Sigi und i. Des liegt an der ganz speziellen spirituellen Verbindung, die mir ham, des san ned nur die Gene, verstehst? A ganz berühmter Shamane hod ma des amoi gsogt. Und es wirkt si logischerweis aa auf’s Gschäft aus.

Stefan	(leicht skeptisch): Soso (kurze Pause). Und is des oiß legal?

Mausi	(grinst): Do hoit i’s mit’m Lohengrin. (singt): Nie sollst du mich befragen.

Stefan:	Geh hör auf. Na kenn i mi eh scho aus.

Sigi 	(kommt mit Bettzeug zurück): Do! (drückt es Stefan in die Arme): Überzogen hob i’s aa no in meiner grenzenlosen Güte.

Stefan:	Mei danke Tante Sieglinde, danke.


3. Szene

Stefan, Mausi, Sigi, Bartl

Sigi	(sieht jetzt erst Mausi): Ah servus Mausi. Ham mia heit wos ausgmacht?

Mausi:	Servus Schwesterherz. Freilich, in dein’m Handykalender steht’s drin.

Sigi:	Ja dann… (zu Stefan, der noch rumsteht): Na hoppe di hopp, schlein di ins Gartenhäusl. I hob mit der Mausi wos z‘ reden.

Stefan	(beleidigt): Ja i geh scho (re. ab).

Sigi:	Und do hoaßt’s oiwei wir Weiber waar‘n neigierig.

Mausi:	Der Stefan is doch eh mehrer Weiberts wia sunst wos.

Sigi:	Ah geh, is er doch andersrum?

Mausi	(prophetisch): I glaub dass der an alle Ufer wuidert.

Sigi:	Ja do schau her. A bissl bi schad’t nie. Aber von mir aus soi er wia er mog. (anderer Tonfall): Was ham denn mir heit z‘ reden?

Mausi:	Meine Güte, Sigi! Die Löcher in dem Sieb, des du Hirn nennst werden immer größer. Dein‘ Anteil am Erlös von der Sendlinger Haushaltsauflösung hob i mitbrocht und ausreden woit ma, wos ma mit dem andern Zeigl oiß dean. Oiso Silber und Schmuck hob i bei mir im Laden und den Rest hob i wia ausgmacht ins Ebay g’stellt. Aber die Sachan vom Drago san no do, do moan i müaß ma no a bissl Gras drüber wachsen lassen. Ah… und des kloane Landschaftsbuidl hob i verkauft.

Sigi:	Bei der Auktion?

Mausi:	Genau. Aber die Heiligenfigur aus dem17. Jahrhundert is‘ leider ned.

Bartl von re. noch dreckiger und voller Schmieröl. Sigi und Mausi schaun ihm mit großen Augen nach.

Sigi:	Neuhofer, du geisliger Saubär!!!

Bartl	greift sich das Telefon, schmeißt sich auf die Couch und wählt.

Mausi	(mit leichter Abscheu): Grüaß die Schwager.

Bartl	(ignoriert sie, telefoniert): Servus Franze, oide Beilegscheiben. Jetzt moan i is er hi… Ja feile mei Fendt, wos denn sunst. ‘S Öl schwimmt am Boden und er macht koan Muckser mehr. Do is a Pleuel abbrocha, oder?... Ja schau dass d‘ herkummst, oder moanst ebba, i konn dir’n mit’m Schubkarrn in d‘ Werkstatt bringa… Ja des denk i mir, dass d‘ koa Zeit hosd, muaßt hoid moi as Schafkopfa hint lassen, du rostiger Schraubenschlüssel… Wia zwengs meiner? Ja freile zwengs meiner! San ma jetzt Spezeln oder ned?... In aner Stund? Ja oiso nacha in aner Stund (legt auf).

Sigi	(süffisant): Geht er nimmer ha, der rostige Methusalem aus der industriellen Steinzeit?

Bartl:	Nix wos der Franze ned richten konn. (steht auf): Wia schaugt’s ‘n mit Brotzeit aus? I hob jetzt grod Zeit.

Sigi:	I aber ned.

Bartl:	Wir ham eine Vereinbarung, liebe Sieglinde. Solang du wieder hier logierst hosd du für anständige Mahlzeiten zu sorgen, oder hob i mir do irgendwos foisch g’merkt.

Sigi:	Abendessen gibt’s um sechse. Oder hob i mir do wos Foisch‘ g’merkt?
Mausi:	Soll i dir schnell a Brot richten, Bartl?

Sigi:	Nix! Wir san no ned fertig.

Bartl	(zuckersüß): Ja Mausi, du Stern meiner Nudelsuppe. Daad’st du des doa für mi?

Mausi:	Freili, des is doch koa Problem. (macht sich in Richtung Küche auf, entschuldigend zu Sigi): Bin ja glei wieder do (nimmt auf dem Weg in die Küche den Tetrapack mit).

Sigi	(zu sich): De hod no nia wos g’hört von weiblicher Solidarität.

Bartl:	A Schmalzbrot mit Schnittlauch daad mi jetzt glusten und a bissl a Kas in Würferl. Und a Tomaten vielleicht, zwengs der Vitamine. 

Mausi	(aus der Küche): I schau moi wos do is.

Bartl:	Tomaten san in der Speis… äh und a paar Radieserl waar’n aa sche… As Weißbier is im Kühlschrank, des woaßt ja. Und dua’s gscheit ei’schenka, gell… Ah und wennst scho dabei bist, es san no Knödl do… glaub i. Do kaannt’st schnell a paar Essigknödel macha, wenn’s dir nix ausmacht, mit ganz vui Zwiefe.

Mausi	(nun doch etwas genervt): Okay okay, nur moi langsam…

Bartl:	Mausi, i glaub, dei Schwester hod grod gmoant, du waarast bläd.

Mausi	(schaut zur Küche heraus): Bei de Essigknödel is ma tatsächlich aa so a Gedanke ei’gschossen. (schaut Bartl an): Aber oans lass dir gsogt sei, solang du di ned g‘waschen hosd scheibt si nix mit der Brotzeit, gell Lieblingsschwager (grinst übertrieben freundlich).

Bartl:	Waschen? Wegen dene drei Bröserl Heimaterde? Is des ned übertrieben?

Mausi	(drohend): Waschen oder i futter oiß selber.

Bartl	(verdreht die Augen und macht sich auf nach hinten): Wahnsinn, dein Name ist Weib (ab).

Sigi	(zu Mausi): Na gottseidank a bisserl an Grips hosd na doch no.

Mausi	(wieder aus der Küche): Sog amoi, war der oiwei scho so a Dreckhamme? I konn mi do gor nimmer so erinnern.

Sigi:	Geh du bist doch bloß 12 Jahr jünger wia i.

Mausi:	Mei scho, aber du warst ja doch scho in Minga und i dahoam in der tiefen Provinz.

Sigi:	Stimmt. Hm, oiso ois junger Kerl hod er hoid so an rauhen Cowboy-Charm g’habt. Woaßt scho wia der Terence Hill damois. ‘S Hemd voller Löcher, d‘ Hosen voller Staub, aber mit so einem fetten Grinsen im Gsicht und oiwei an lustigen Spruch auf Lager.

Mausi:	Und blieben is nur der Dreck und d‘ Löcher…

Sigi:	Genau. Wobei… neuerdings hod er si a Sauna in‘ Garten baut. Hosd du die scho g’sehng?

Mausi:	A Sauna? Ernsthaft?

Sigi:	Ja do hockt er jetzt ab und zua drin und schwitzt vor sich hi.

Mausi	(kommt mit Tablett und Brotzeit): Und duscht er dann do aa vorher?

Sigi:	Das liebe Mausi hab ich noch nicht ergründet.

Mausi:	Wia schaugt’s ‘n eigentlich mit der Scheidung aus? Geht wos vorwärts?

Sigi:	Ah hör auf. Des ziahgt si und i sog dir’s, i konn eahm nimmer lang aushoiten. Er is a Bauernschädel und bleibt a Bauernschädel.

Mausi:	Aber er hod aa moi Kunst studiert, oder ned?

Sigi:	Ja freilich, do hob i ‘n ja kennag’lernt. Zeichnet hod er ned schlecht, und seine Skulpturen warn echt schee, aber dann hod er den Hof do von sein’m Onkel g’erbt und is komplett auf Bauer umg’stiegen, wia nach ‘ner kompletten Gehirnwäsche, verstehst. Kunstverständnis naus und Odelgruaben nei.

Telefon klingelt

Mausi	(kichert und geht in die Küche, noch ein Weißbier einzuschenken. Sigi macht keine Anstalten ans Telefon zu gehen): Gehst du ned hi?

Sigi:	Des is für eahm.

Mausi	(kommt mit Weißbier): Ja dann.

Sigi: 	Du woaßt wos, gehn ma in mei Zimmer, da herunt‘ ja is ja doch koa Ruah ned.

Mausi:	Guad. (schnappt sich ihre Tasche): Wega’m Drago – woaßt scho, der Typ, der manchmoi bei de Wohnungsumzüge huift – woit i eh no wos sogen (beide hinen ab).

Telefon klingelt noch zweimal, dann ist es still.


4. Szene

Bartl, Mona, Stefan

Bartl	(einigermaßen gewaschen von hintern, freut sich auf die Brotzeit): Mei so schee hods es g’richt, d‘ Mausi. (setzt sich und mimmt einen Schluck Weißbier, genüsslich): Ahh…  

Mona	(klopft, dann von re): Hallo… ‘tschuldigung, aber ich hätt da mal ne Frage...

Bartl	(wirft ihr einen kurzen Blick zu): Naa du konnst bei mir koa Roß ei’stelln, i wui ned, dass du bei mir im Heu übernacht’st und i brauch koan, der mir wos über alternativen Ackerbau predigt. Und mach die Tür wieder zua wennst nausgehst (ißt mit Appetit weiter).

Mona	(kurz irritiert): Aber… (kichert): Nein was Sie nicht denken! Ein Pferd? Ackerbau? Nein wirklich, seh ich so aus (schaut ihn leicht anzüglich an)?

Bartl	(kurzer Blick, zuckt die Achseln): Wos woaß i.

Mona	(setzt sich unaufgefordert. Bewundernd): Du hast ja einen gesegneten Appetit.

Bartl	(ignoriert sie, ißt weiter. Zu sich): Sauguad die Radieserl.

Mona	(nimmt sich ein Radieserl und spielt damit): Du magst es schon gern scharf, oder?

Bartl:	Bei de Radieserl durchaus (schaut sie kurz an. Sie gefällt ihm schon, aber er versucht sich nichts anmerken zu lassen).

Mona	(anzüglich): Und sonst?

Bartl	(gespielt gelangweilt): Eher ned. (nach Blick in ihr Dekolletè, trocken): Aber do is ja bei dir eh koa G’fahr.

Mona	(macht Schmollmund): Wie willst du das so schnell wissen. (mit Schlafzimmerstimme): Erst beim Reinbeißen merkt man doch wie süß das Obst ist (präsentiert ihm ihr Dekolletè).

Bartl	(wird es heiß, hat die Hand schon ausgestreckt, aber dann räuspert er sich, nimmt eine Essiggurke und stammelt): I mog’s liaber sauer.

Mona	(merkt, dass sie so nicht weiterkommt): Ja dann… (nüchterner Tonfall): Ich such die Sigi.

Bartl	(irritiert): D‘ Sigi?

Mona:	Die Sigi, die wohnt doch hier irgendwo. Weißt du wo sie ist?

Bartl	(hat sich wieder im Griff): Do bist bei mir verkehrt, i bin nur der so guad wia nimmer Ehemann.

Mona:	Drüben in ihrer Wohnung ist sie aber nicht, da ist Baustelle.

Bartl	(ist jetzt grantig wegen ihrer plumpen Anmache): Und siehgst as du do irgendwo?

Mona:	Nein, aber…

Bartl	(unwirsch): Oiso nacha.

Mona:	Nun mach mal langsam. Sie hat mich hier herbestellt und wenn drüben Baustelle ist mußt du doch zumindest wissen, wo sie in der Zwischenzeit schläft. 

Bartl	(nimmt noch einen Schluck Bier und steht auf): I muaß naus, der Fendt is hi (re. ab).

Mona	(läuft ihm nach): Jetzt warte doch! (Bartl schlägt ihr die Tür vor der Nase zu, sie bleibt erschrocken stehn): Mann was ist das denn für ein Hackstock! (schüttelt entnervt den Kopf): Irgendwo muß doch noch einer sein außer diesem unsympathischen Dorfdeppen. (schaut suchend in die Küche, probiert es dann an der hinteren Türe. Zögerlich): Hallo??? Ist da  wer? (will schon hinten abgehn, als sie merkt, dass jemand an der re. Tür ist und dreht sich um. Überrascht): Uhh! Der Stefan!

Stefan	(kommt re. herein, im Bademantel mit Duschtuch, Waschbeutel und Badeschlappen. Entgeistert): Mona!?!

Mona	(nach penlicher Pause): Sexy Bademantel.

Stefan	(zupft ihn zurecht. Lahm): I möcht duschen.	

Mona:	Soll ich dir assistieren?

Stefan	(irritiert): Wos?

Mona:	Du siehst echt zum Anbeißen aus (schenkt ihm einen flirtenden Blich).

Stefan	(reserviert): Streng di ned o. Aufg’wärmte Suppen mog i ned.

Mona	(schmollt leicht): Lange nicht gesehn. Wohnst du jetzt hier?

Stefan:	Des geht di nix o.

Mona:	Bist du immer noch sauer wegen damals? Ist doch schon ewig her.

Stefan:	Dreieinhalb Jahr san ned ewig (beide schweigen kurz). Wos wuist denn do heraus‘ in der Provinz?

Mona:	Deine Tante hat mich angerufen, sie möchte mit mir reden. Weißt du was sie will?

Stefan:	Naa, koa Ahnung. Mei dann… geh i moi duschen. (wendet sich wieder zum Gehen. Zu sich): Es werd dann scho recht sei, wenn i die Duschen draußen neben der Sauna nimm (will re. ab).
Mona:	Wo ist sie denn, die Sigi?

Stefan	(dreht sich nochmal um): Woaß i ned. Vor ‘ner hoiben Stund war s‘ jedenfois no do (ab).	


5. Szene

Mona, Sigi

Mona:	Na bravo, jetzt steh ich immer noch hier mitten in diesem Dreckskaff und guck blöde aus der Wäsche. Und überall riecht es nach Kuhstall. Widerlich.

Telefon klingelt.

Mona	(ihre Miene hellt sich auf, sie hofft, dass jemand durch das Klingeln angelockt wird und öffnet die hintere Türe): Hallo… Telefon! (horcht, keine Reaktion. Sie ruft lauter): Das Telefon klingelt…!

Sigi	(aus dem Off): Des is für eahm.

Mona:	Aber hier ist sonst keiner.

Sigi	(rauscht von hinten herein): Herrschaft, dass do koa Ruah is in dem Haus! (nimmt den Hörer und läßt ihn wieder in die Station fallen): So geht des!

Mona:	Bist du die Sigi?

Sigi:	Scho!

Mona:	Die mich angerufen und herbestellt hat?

Sigi:	(nach kurzer Schrecksekunde): Auweh! Di hob i vergessen. Du bist die Mona, gell.

Mona:	Bingo! Ich warte hier schon eine ganze Weile und kein Schwein kümmert sich um mich. 

Sigi:	Duad ma leid. Kumm sitz di hi. Mogst an Kaffee?

Mona	(etwas besänftigt, sezt sich): Nee nee, danke. Ich möchte auch gar nicht so lange bleiben, weißt du. Worum geht es denn?

Sigi:	Oiso nach bevor i lang drum rum red: es geht um die Skizzen vom Alex.

Mona	(reserviert): Die Skizze vom Alex? (zu sich): Heute holt mich echt die Vergangenheit ein.

Sigi:	Wia moanst?

Mona:	Ach nicht. – Die Skizze vom Alex? Was hab denn ich damit zu schaffen?
Sigi:	Tja meine Liebe… I sog dir’s auf’n Kopf zu: du hosd as.

Mona	(wiegelt sofort ab): Wie kommst du denn darauf? Wieso sollte ich sie haben? Nee nee (verschränkt abwehrend die Arme).

Sigi:	Der Stefan behaupt‘ der Alex hod s‘ und der Alex behaupt‘ der Stefan hod s‘ und wenn koaner von dene zwoa lüagt hod s‘ wer andrer und der Oanzige, der bei dem Schlamassel no dabei war bist du. Und du hosd doch damois bestimmt an Schlüssel vom Stefan seiner Wohnung g’habt.

Mona:	Weißt du, ich war ein Jahr seine Freundin, da hab ich halt auch einen Schlüssel gehabt. Aber das heißt noch lange nicht…

Sigi:	Jetzt stell di ned bläder o wiasd bist.

Mona:	Nee nee nee, den Schuh zieh ich mir nicht an. Ganz sicher nicht. Was hätte ich denn gehanbt von dem doofen Bild?

Sigi:	Des is scho moi a nicht ganz uninteressante Frage.

Mona:	Wieso?

Sigi:	Na ja, wos duad ma mit an’m Buidl? Verkaufa, verschenka oder… jemandem zruckbringa.

Mona	(nach kurzer Bedenkzeit): Und du meinst, ich hätte… damals… Was genau würdest du jetzt von mir wollen? Ich meine, wenn ich… also… das Bild hätte?

Sigi:	I daad dir’s abkaufa.

Mona:	Wirklich? Aber warum?

Sigi:	Weil… i an Frieden stiften wui zwischen dene zwoa Deppen, jetzt wo der Alex wieder raus is aus’m Gfängnis.

Mona:	Nee, oder? Du bist doch auch nicht Mutter Theresa.

Sigi:	Glaubst ma‘s ned?

Mona:	Nee! (schüttelt vehement den Kopf): Das kannst du meiner Oma erzählen und die ist schon fünf Jahre tot. Weißt du, ich bin auch nicht so naiv wie ich aussehe. Ich hab da mal im Internet nachgeschaut nach so Stierbildern. Die Skizze könnte von Picasso sein hab ich herausgefunden und dann wär sie ‘n Haufen Geld wert. 30.000,00 heißt es da und du mußt zugeben, das ist eine Menge Koks.

Sigi:	Scheiße! Woher woaßt du des?

Mona:	Na ich sag doch: Internet. Der Picasso hat da mal so eine Phase gehabt, da hat er nur Stiere gemalt. Komisch, oder? Und da gibt es ziemlich viele Bilder und Skizzen, die teilweise nicht… weißt schon… „aufgeschrieben“…
Sigi:	…katalogisiert…

Mona:	…sind, genau. Und eine davon könnte das sein. Der Alex hat ja nie gesagt von wem er die Skizze hat. Nur dass sie ziemlich was wert ist. 

Sigi:	Des deckt si haargenau mit dem wos i rausg’funden hob. Oiso raus mit der Sprach: wo is des Buidl?

Mona	(wehrt ab): Ich hab’s nicht.

Sigi:	Wer verarscht jetzt do wen?

Mona	(gibt sich einen Ruck): Okay okay, ich hab’s nicht mehr.

Sigi:	Na oiso. Jetzt red scho.

Mona:	Ja du hast recht, ich wollts dem Alex zurückbringen. Der hatte nach dem KO erst gar nich gemerkt, dass die Skizze weg ist, bis ich es ihm gesagt habe. Aber du meine Fresse, da ist er wütend geworden, das kannst du dir gar nicht vorstellen. Wie ein wild gewordener Stier. Hat den Tisch und einen Stuhl kurz und klein geschlagen, splitternackt wie er war. Ich hatte echt Schiß vor ihm, und ich fürcht mich sonst vor keinem Kerl. Und dann wollt er los, das Bild zurückholen und ist ins Schlafzimmer eine Hose holen und da hab ich ihn schnell eingesperrt. Ich hatte Angst, der bringt sonst den Stefan um in seiner Raserei. Und damit er sich wieder beruhigt hab ich mir gedacht, ich hab ja noch den Schlüssel von Stefan und wenn der pennt, hol ich das Bild zurück und bring’s dem Alex und dann ist alles wieder gut.

Sigi:	So weit so gut, aber wo is des Buidl jetzt?

Mona:	Ich hab doch damals gar nich gewußt, wieviel das wert ist. Ich hab 
geschätzt vielleicht ‘n paar hundert Euro…

Sigi:	Hosd as am Flohmarkt verscherbelt?

Mona:	Nee, das nicht. Aber ich hab’s meinem Vermieter gegeben, als ich mal so richtig klamm war und die Miete nicht zahlen konnte.

Sigi:	Immerhin besser ois Flohmarkt. Wia hoaßt er? Wo wohnt er?

Mona:	Ja weißt du, ab hier wird’s schwierig. Er hat sich nämlich inzwischen von seiner Alten getrennt und ist ausgezogen. Sie hat angeblich keine Ahnung wo die Skizze ist und auch nicht wo er – also ihr Mann – hingezogen ist. Zu irgend einem Flittchen, hat sie gesagt.

Sigi:	Hm. Mist.  


6. Szene

Mona, Sigi, Mausi, Stefan, Bartl
Mausi	(von hinten): Ah du hosd Bsuach. (zu Mona): Servus, i bin d‘ Mausi.

Mona:	Hallo, ich bin die Mona (hält Mausi die Hand hin).

Mausi	(schüttelt ihr die Hand): Die Mona, die mit’m Stefan…?

Sigi:	Genau die. Aber des is purer Zufall dass die alle zwoa do san, do brauchst ned a so schaun.

Mausi	(betont harmlos): Wia schau i denn?

Sigi	(verdreht die Augen): Mausi!!!

Mausi:	Ja i hob di scho. Äh… i daad dann wieder fahrn wenn nix mehr is. Wir könna ja am Abend no telefoniern.

Sigi:	Ah wart, i hob do glei no an Auftrag für di. Du muaßt ausfindig macha… (zu Mona): Wia hoaßt er, der Vermieter?

Mona:	Walter Langmeier. Aber ich weiß echt nicht ober er sie noch hat.

Mausi:	Wos? Wen?

Sigi	(wiegelt ab): Ah nix.

Mausi	(rätselt): Hm?!

Sigi	(zu Mona): Lass ma oiß zuakemma wos d‘ über eahm woaßt, i gib’s dann der Mausi weiter.

Mausi	(tippt in ihr Handy): Langmeier Walter, hob i.

Mona	(zu Sigi): Okay. (interessiert zu Mausi): Bist du eine Detektivin?

Mausi:	Äh… naa. Aber i hob Connections. (zu Sigi): I ruaf di o, mir pressierts jetzt schee staad. Servus beinand (re. ab).

Mona	(gedehnt): Connections. Was meint die jetzt mit Connections?

Sigi:	Sie is hoid ziemlich effizient, die Mausi.

Mona:	Ah… du was springt denn jetzt eigentlich bei der Geschichte für mich raus?

Sigi:	Die gute Tat langt dir woih ned?

Mona:	Nee, ich bin doch nicht die Caritas. Ich will 60 % vom Verkaufserlös.

Sigi	(lacht): Du spinnst woih komplett. Auf‘m legalen Markt konnst du des ned anbieten und mir ham die – wia sogt die Mausi – „Connections“. 20 %, do bist guad bedient.

Mona:	50.

Sigi:	30.

Mona:	40.

Sigi:	40. Schlog ei (hält ihr die Hand hin)!

Mona	(schlägt ein): Deal. (beide grinsen, von draußen hört man laute Stimmen.)

Sigi:	Wos is denn in drei Deifes…

Stefan	(schnell von re., tropfnass und nur mit Handtuch bekleidet): Helfts ma, schnell!

Bartl	(mit großem Schraubenschlüssel oder riesiger Zange hinter ihm her): Do bleibst Bürscherl (schwingt das Werkzeug)!

Mona	schaut total geschockt.

Stefan	(versteckt sich hinter Sigi): Der is komplett narrisch, der draaht durch.

Sigi:	He he he, dua des Ding weg.

Bartl	(versucht Stefan hervorzuziehen): Do kimm vüra!

Sigi	(zu Bartl): Jetzt spinn hoid ned. Leg des Trumm auf d‘ Seiten. Wos is denn überhaupts los?

Bartl	(beruhigt sich etwas): Konnst du mir sogen wos der nichtsnutzige Spross deiner Schwester in meiner privaten Dusche macht und wenn i sog „privat“, dann moan i „ausschließlich für meinen eigenen Köper vorbehalten“.

Sigi:	Hä?

Bartl:	Oiso?

Sigi:	Meine Güte, wos hosd denn? Do muaß ma si doch ned so aufführn.

Bartl:	Wenn ich in deine grenzdebile Visage schau, frog i mi ernsthat, warum i damois ned no in der Kirch auf und davog’laufa bín.

Sigi:	Neuhofer, du bornierter Saubauer, i hob an Bsuach. Konnst du dir deine Komplimente ned für spater aufheben?

Mona	(düster): Keine Sorge, mit dem hab ich bereits ausgiebig Bekanntschaft gemacht.

Bartl	(ignoriert Mona): Host du eahm (Stefan ist unterdessen zur Tür geschlichen und will sich gerade verdrücken, als Bartl ihn grob am Arm packt, wieder zurückzieht und vor Sigi platziert) erlaubt, in meiner nigelnagelneuen Wellnesslandschaft zu duschen?
Sigi:	Naa hob i ned. „Wellnesslandschaft“. Spinnst jetzt vom Boa weg?

Bartl:	Auch wenn di dir das nicht vorstellen kannst: auch ein bornierter Bauer hat hin und wieder das Bedürfnis nach Entspannung und Sauberkeit.

Sigi:	Akkrat du. Bisher hod a Stückl Soafa bei dir leicht a paar Jahrzente überlebt. Und Entspannung, haha…

Mona	(unterbricht sie): Ich würd mich dann jetzt echt gern verabschieden. Euer äh… Duschplan geht mich ja auch gar nichts an.

Sigi	(fasst sich): Ah ja freilich. Du gibst mir dann Bescheid wenn du wos hosd.

Bartl:	I geh eh wieder. Schaun wo der Franze bleibt. (macht zu Stefan Geste, dass er ihn im Auge behält): Lass di ja nimmer derwischen (re. ab).

Sigi:	Duad ma leid, er is und bleibt a Stoffe.

Stefan:	Und ein Grobian (reibt sich die schmerzende Stelle am Arm). Servus beinand (re. ab).

Mona:	Pu! Ich kann echt verstehn dass du dich von ihm scheiden lässt. Weißt du der erinnert mich irgendwie an eine wildgewordene Straßenwalze. 

Sigi:	Hübscher Vergleich. Wenn’s nur scho so weit waar mit der Scheidung.

Mona:	Warum, was hält dich denn auf?

Sigi:	Der Flins. Die Kohle, wennst des besser verstehst. Scheidungen san teier, bsonders wenn ma si ned einig is so wia mia hoid.

Mona:	Und dafür brauchst du das Geld für die Skizze.

Sigi:	Genau. Sonst ziahgt si des no fünf Jahr. Und ganz ehrlich: es vergeht koa Dog, an dem i den Kerl ned mindestens oamoi umbringa kaannt.

Mona:	Das kann ich verstehn. – Also dann hoffentlich auf ein gutes Geschäft. Ich geh dann. Tschau (re. ab).

Sigi:	Servus. (räumt die Brotzeit ab und singt):
	Bartl ade
	scheiden tut weh.
	Aber die Scheidung macht
	dass mir das Herze lacht.
	Bartl ade
	scheiden tut weh.
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